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Neue Psamlenkommentare empfehlen sıch entweder durch neuartıge und bessere

Erhellung der at] Sıtuatıon, Aa US der der Psalm uUunNns spricht, der durch die e1InN-
dringende Kraft der relig1ösen Gedanken, die en Psalmenworten entfaltet
werden. Be1 Kraus steht Ersteres 1m Vordergrund; bietet VOT allem gygründliıche
exegetische Forschung, die religiöse Auswertung wiırd auf Kernpunkte beschränkt.
Be1 findet INa  z selten eine ernNste Nachfrage ber das at] Milieu, dafür
aber breitere Auswertung der Psalmen für die homiletische Verkündigung. So
darf INa N, da diese beiden Kommentare sıch 1n EeLW2 erganzen, WECN1
S1e auch nıcht auf dem gleichen wissenschaftlichen Nıveau stehen.

Die Einzellieterungen des Kommentars VO Kraus erschienen bisher 1n erfreulich
rascher Folge Konkrete Hınweise auf och ausstehende Teıle lassen vermuten, da{fß
auch diese bereits 1m Manuskript vorliegen, dafß der Kommentar hoffentlich bald
vollständig sein wırd Das bisher Vorliegende enthält noch keine „Einleitung“, die
diıe Grundprinzıipien der Auslegung systematisch entwickelte. So wiırd 11a  } sich VOTFrerst
damıiıt begnügen mussen, eın wesentliche Lıiniıen NCNNECN, dıe Aaus der Kommen-
tierung selbst abzulesen SIN Eıne ZEWI1SSE dafür bieten auch die „Herme-
neutischen Erwäagungen“, die den 11 Psalmenpredigten voranstellt (7—15).

Da wiırd zunächst betont,; da{ß das rechte Verständnis eiınes Psalms Eerst ber die
ormale Analyse se1Nes Autfbaus, ber die Feststellung der literarischen Gattung und
der konkreten Siıtuation des Psalmisten ZUuUr zentralen Aussage vordringen darf, hne
diese Vorstuten vernach assıgen. „Die 1mM Formalen entdeckten Nuancen tragenwesentlich azu bei,; dafß die Individualität eines Psalms AUS der Komplexität der
Gebetsaussagen des Psalters heraustritt“ (Psalmenpredigten, 8 Wie richtig diese
Feststellung Ist, zeıgt der Kommentar VO  3 I der sıch urchweg hne Erörterung der
atl Sıtuation sofort auf die relig1öse Botschaft konzentriert: Be1 aller Dichte un:
Kraft, mIit der S1e geboten wırd, kann doch eine geWw1sse ermüdende Monotonie
nıcht vermeiden. Man dart hinzufügen: hne die Beachtung dieser formalen Ge-
gebenheiten tehlt der religıösen Auslegung eın wichtiges Kriterium, welche Aus-
wertung noch sachgerecht 1STt un: welche ıcht

Da bei seliner Auslegung jedesmal diesen ZanzecnN VWeg voll abschreitet, 1St
durch das Schema der Perikopenbearbeitung, das der Biblische Kommentar überall
zugrundelegt, gesichert. Nach den Leitworten der Kommentierung S TOXt. Form,
Urt, Wort, Z4el* mussen notwendig alle tormalen Fragen ausdrücklich behandeltwerden, ehe die eigentliche Texterklärung un: Textauswertung VOrSCHOMM:! wird
Tatsächlich chieben sich 1ın der Kommentierung Kıs diese tormalen Aspekte sehr
stark 1n den Vordergrund und beherrschen uch die eigentliche Texterklärung
(„Wort”) noch stark, dafß die Entfaltung des relig1iösen Gehaltes der Einzelverse
darüber oft genug recht auställt. Hıiıer liegt ine fühlbare Grenze der Arbeıit
VOon Vielleicht zeıgt sıch allerdings darın auch eine Getahr des zunächst V.CE=
ockenden übersichtlichen Arbeitsschemas, das die gültige relig1öse Doktrin der
Perikope bzw 1er des Psalms) Ar Schluß der SaNzZCH Bearbeitung als „Ziel“ dar-
gestellt w1issen 111 Dort kann natürlich Nnur der Grundgedanke des Ganzen un
seine Transponierung 1n den christlichen Raum geboten werden. ber das ZeNUgTund befriedigt bei konzentriert religiösen Texten, W1e die Psalmen sınd, nı G
Wenn InNnan anderseits schon bei der Texterklärung den relig1ösen Gehalr der Finzel-
teile (selbstverständlich S sachgemäfß VO Ganzen her verstanden) Zug Zugnachdrücklich behandelt, bleibt nıcht mehr 1e] für das S Z1eL (woallerdings auch Jetzt meist nur knappe Andeutungen bietet). Jedenfalls wird
diesen Umständen mancher Leser, der mehr relig1öse Akzentuierung 1m einzelnen
wünscht, nach der Lektüre von Kıs autfschlußreichen Erläuterungen SCI1I und MmMI1t

Erfolg ergänzgnd nach dem Bu: VO:  e greifen.
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Besprechungen
Freilich mu{fß Nal bei all dem bedenken, da{fß wohl jeder Kommentator durch

die Begrenztheit des verfügbaren Raumes einer Beschränkung CZWUNSCH wird.
afß jeder dann VOL allem dıe Dınge behandelt, denen Neues un
Eigenständiges hat, 1St NUr begrüßen. Fur 1St das zweıtellos dıe Auf-
hellung des atl Ortes der Psalmen.

Eıne sachlich tiefer dringende salmenauslegung 1St heute LLUL mehr lösen von
der Erforschung des israelitischen Kultes. hat hierzu wichtıge un originelle Be1-
trage geliefert un: bringt ZuLe Voraussetzungen M1t für iıne profilierte Erklärung
der Psalmen aut dieser Ebene In den „Hermeneutischen Erwägungen“ (Psalmen-
predigten, betont K da das Lied des einzelnen Psalmisten iımmer eingebettet
1St in die atl Gemeinde ÜAhnlich Lamparter: „1mmer versteht sich,
dies nıcht ausdrücklich betont wird, als Glied der heiligen Kultgemeinde“ (20) Dort
1St der wahre Ort des Psalms. Wırd OFrt belassen, bleibt nach die rechte
Mıtte gewahrt 7zwıschen einer rein psychologisierenden Exegese subjektiven Eın-
tühlens 1n den at] Beter und der unpersönlichen eblosen Formelhaftigkeit
kraler Schemata, wIıe S1Ee die kultische Patternforschung vorschnell einführt.
vertritt Iso hinsichtlich des kultischen Aspekts der Psalmen eıne durchaus 198821

volle un kritische Richtung. Seıine These VO königlichen Zionstest 1St bekannt,
un: nıemand wird sıch wundern, dafß S1e bei den Königs- un: Zionspsalmen pro-
pagıert wird Au arüber hınaus wird diesem Gedankenkreis besondere Aufmerk-
samkeıt geschenkt. Dreı VO  a den füntf bisher vorliegenden Exkursen greiten diese
Thematıik aut. Zu Ps 7 . die Weltherrschaft des Königs VOI Jerusalem; Ps
die Kulttradıtionen Jerusalems; Ps. 46 die Verherrlichung der Gottesstadt (ein
sechster Exkurs 1St tür Ps 132 angekündiıgt, der zweıtellos 1ın die gleiche Richtung

hen wird) Wıe 1n früheren Arbeiten lehnt auch hier e1in Thronbesteigungstest
Zzılert S1
JaWwes 1b (vgl besonders Exkurs Ps un Erklärung des Ps 47) un! dıstan-

überhaupt des öfteren schart VO:  - den Vertretern der Köni1gs-
ideologie, besonders der nordischen Schulen.

Das wirkt siıch nıcht 1Ur bei den Köni1gspsaImen AauUs, sondern weitgehend auch
bei den individuellen Klageliedern, die oft VOINl Feinden, die den Beter be-
kämpfen, sprechen un dabei Wendungen gebrauchen, die zunächst einen Herr-
scher denken lassen. och spricht nach (1n Übereinstimmung mit Gunkel) 1n
diesen Psalmen nıcht eın Könıig, schon Bar nıcht 1n seiner hypothetischen kultischen
Neujahrsfestrolle, sondern 65 sind durchweg private Beter, die VO  3 persönlichen
Rechtsgegnern bedrängt werden. Nat tür diese eigenartigen Formulierungen eine
eigene Deutung. SS sind nıcht 1LULI Bılder un Vergleiche, 1ın denen der einzelne
se1ine Not sieht sıch vielmehr 1n 1ne ‚königliche Siıtuation“. Der

Vorstellungs-klagende einzelne schlüpft eın 1n einen weıten Bereich V OIl stehenden
materıialıen, die einst dem königlichen Lebenskreis angehörten... Der einzelne
Israelit FFIitt 1mM Medium königlicher Worte, die seıne Exıstenz weıt umgreifen,
we heran. Auf diese Weıse deutet der Ps beständig ber die betende Einzel-
existenz hınaus“ (250 Ps 3 Was exakt damıt gemeınt ISt, 1St mMI1r bislang nıcht
restlos klar Jedenfalls andelt siıch ber ach Gebete VO  - wirklich An-

die die Rechtshilte un: en Rechtsspruch (jottes 1m Tempel erflehen,geklagten, kel erleben und 1m Kreıise der Frommen dankbar besingen. Diese kul-1m Heilsora
tische Sıtuatıon wird vielfach auch durch Analogieschlufß 1n Psalmen vorausgesetZzt,
iın denen S1Ce nıcht wirklich spuren 1STt. Hıer beginnt natürli die Getahr des
Systemzwang Gewiß z1Dt klare Zeugnisse, da: ein konkretes Heilsorakel die
Brücke 7zwısch Klage und ank biıldet (Z Ps LIZ S wohl mehr den
Priester gerichtet 1St, den Gottesspruch erbitten), ber mMuUu: das immer

se1n, In Ps der FEr zıeht diese kultische Sıituation überhaupt nıcht
heran, sondern erklärt cGen Wandel VO  a Klage Dank allein A2US eiınem inneren
Aufschwung des Glaubens heraus, den Gott geschenkt habe Solchen tür das Ver-
ständnıs vieler Klage- und Vertrauenslieder wichtigen Fragen widmet die
beiden anderen vorliegenden Exkurse, Ps die Feinde des einzelnen; Ps 9/10
‘Anı un "Ana. Dıie °‘Anaım sind 1n den Psalmen keine Parte1 spaterer LeEIit. sondern
die Beter tellen siıch 1ın den Kreıs der Armen und Elenden, weıl diese aut Zion beı
ahwe, dem Rechtshelter der Armen, besondere Privilegien dürten. Es sind
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Besprechungen
also eintach die vorbehal#los be1 Jahwe Schutz Suchenden. Danach 1St A4US dem Wort-
gebrauch nıchts für die Datierung der Psalmen entnehmen.

Wır mussen u11l5 VeErSascCl, noch auf weıtere charakteristische Züge der beiden
Kommentare un aut Eiınzelheıiten der Auslegung einzugehen. Sobald die noch
ausstehenden Teile vorliegen, wırd Aazu Gelegenheıit se1n. Es sSe1 ur noch daraut
hingewiesen, daiß der Kommentar VO  ; Lamparter NnUu 1in der Reihe „Botschaft des
AT“ die Stelle der trüheren Bearbeitung durch Abramowskiı trıtt un:
dieser gegenüber zweıtellos ıne bedeutende Verbesserung darstellt.

Haspecker
Burrows, NM Mehr Klarheıt Der die Schrifirollen. Neue Rollen UN eCu:C Deyu-

iungen nebst Übersetzung wichtiger Jüngst entdeckter Texte Auyus dem Amerı1-
kanıschen von Fr. Corneliıus. SE 80 N u,. 375 Sn Karte) München 1958, Beck.

Van der Ploeg, J; Funde ın der W üste Juda Diıe Schrifirollen D“O Toten Meer
un die Bruderschafl V“O  s& UMYTAN. Ayus dem Nıederländischen DOoNn Schorn. R0
(266 5 Abb.) Köln KD Bachem 14.80

Danielou, 4 UuN der Ursprung des Christentums. )bersetzt von
Schilling. k1 80 (174 S, Abb.) Maınz 1958, Grünewald. 8 75

„‚Van der Woude, Da Die messianıschen Vorstellungen der Gemeinde VO:  S

TE Qumran (Studıa Semi1itica Neerlandica, 3 Sr. Q0 (276 5 Assen (Holland), Vall

Gorcum, und Neukirchen, Kr Moers, Verlag des Erziehungsvereins, 1957
73 4)
In seinem ersten Band („Die Schriftrollen VO Toten Meer“”, vgl Schol 33 11958|]

613 f hatte Burrows über die Qumranfunde und ihre Ertorschung un: Auswertung
bis Zr re 1955 berichtet. er vorliegende Band führt diesen Bericht 1 gleichen
Stil weıter bıis nde 1957 Nach einıgen Seıten ber die Schriftfunde
un Ausgrabungen (1—30 wird ogleich die Frage nach der Beziehung des Christen-
Ltums Qumran ANSCHANSCH un austührlich behandelt. Das entspricht W ar nıcht
dem logischen ÖOrt, der diesem Problem 1n der sachlichen Qumranforschung
kommt, ohl ber der unsachlichen Propaganda, die damıt in diesen etzten Jahren
gemacht wurde, und dem vordringlichen Interesse vieler Leser. ADa viele Menschen
1n dieser Hınsıicht beunruhigt sınd, habe iıch miıch CZWUNSCH gesehen, mich damıt

_ weıitläuhg auseinanderzusetzen“ (Vorwort). B.Ss Darstellung 1St 1er enn auch weıt
mehr als eın kühler Forschungsbericht. Er schickt zunächst cschr kl]lärende grund-
sätzlıche Erwagungen OTaus ber die notwendige Einbettung der Gottesoftenbarung
ın das geistige und kulturelle Milieu der Zeıt, 1n der S1e erfolgt, geht annn die e1in-
zelnen Themen durch, die hier erortert werden pflegen (der Täufer, Jesu Person
und Lehre, die Urkirche, Paulus, Johannes UuSW.), und kommt em Ergebnis, dafß
die nachweisbaren Ahnlichkeiten un VOTL allem Abhängigkeiten des Christentums
O: Qumran WeIit übertrieben worden sınd me1lst andelt 605 sıch 1LUFr

„vage Möglichkeiten“
In viel ruhigeres Gewasser führen die Abschnitte ber die Bedeutung der Qumran-

schriften für die atl Forschung 7— Denn jer geht meıst Beıträge ZUT

Textkritik, Datierungsfragen, Sprachentwicklung un ÜAhnliches. Der entrale
Gegenstand der Forschung bleibt be; allem die Qumrangemeinde selbst. Darüber
berichtet der Hauptteil des Buches 1n vier Abschnitten: der Ursprung der Sekte
5—  9 ıhre Identifizierung (219—238), ıhr Glaube 39—3  9 ıhre Organı-
atıon und Rıten B Das Bıld der Sekte 1St durch NECUEC Funde diferen-
jerter geworden; Theorien mi1ıt Spätdatierung der Texte in die fe de
disch-römischen Krieges siınd aufgetaucht un werden VO:  3 mit echt abgelehnt;
ter den Glaubenslehren ist VOr allem der Messianısmus VvVon Qumran viel disku-
ert. Doch bleibt alles noch cehr 1n Fluß Außer der Abweisung csehr

eorıen sind nıcht vıel konkrete endgültıge Ergebnisse verzeichnen; NUu die
roßen. Umrisse werden einigermaßen deutlich. S1e sind nach durch die Aus-

grabungen 1n Qumran selbst gegeben: „die Errichtung der Gemeinde VOIl umran
gen nde des Jahrhunderts V Chr die Unterbrechung der Besiedlung ZUr Zeıt

es Herodes und ihre Zerstörung ZUFT Zeıt des ersten Aufstandes von. 66 bıs 11.
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